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das Denkmal In en seinen Teilen, stellt die chronologische Entwicklungder Bauglieder iest, estimm ihre Figentümlichkeiten 1m Vergleiche ZUuanderen Kirchenbauten des 11 Jahrhunderts in den Gebieten zwischenRhein und Maas und WEeIS der Echternacher asılıka ihre Stellung inder Baukunst jener Zeit und jener Gegenden Als besonders wichtigeErgebnisse Tür die Geschichte des Baues tellen sich dar die ursprüng-IC Kirche aus der Zeit des Willibrord, ın der eT beigesetzt worden
WAaT, wurde Ende des oder Anfang des Jahrhunderts Urc einen
Neubaynu ersetzt; V.oN diesem Bayu stammt die Krypta in ihren altesten
Teilen, ebenso die Anlage des Chores und des Querschiffes der Kirche
des 11 Jahrhunderts, daß der gradlinige Chorabschluß durch die
Krypta estimm wurde: der rythmische echsel VON Pieilern und Säulen

beiden Seiten des Mittelschiffes estimm die eigentümliche Schönheit
des Innenraumes der Basilika und gyehört dem Neubau des 11 Jahr-
hunderts all, in der hier In Echternach auftretenden Form, mit den über-
blendenden Hauptbogen zwischen den eilern, en WITr, sSoweit nähere
Untersuchungen vorliegen, das Ilteste Beispiel dieser Ausgestaltung des
Stützenwechsels. SO ann Je{tiz das wichtige Baudenkmal ın seiner gyganzenBedeutung eingeschätzt und Tür das vergleichende Studium der irch-
lichen Baudenkmäler des 11 Jahrhunderts benutzt werden. Der Verfasser
hat er N1IC bloß IUr die Erforschung der ehrwürdigen asılıka des

Willibrord in Echternach den bisher vollständigsten und besten Beitrag
geliefert, sondern auch die Kenntnis der aukuns des 11 Jahrhunderts
übe  haup Urc seine Untersuchung gyeiördert Augenblicklich WI  rd die
hochinteressante Krypta umiassenden Erneuerungsarbeiten unterzogen
WIr oMNen, daß Dr. Staud dieses auglıe daraufhin einer noch eint'gygehenderen und abschließenden Behandlung unterziehen kann.

Kirsch

Wilhelm, Die Katalanische Bibelillustration die Wende
des ersten Jahrtausends und die altspanische Buchmalerei FEine
ecue Quelle ZUrTr Geschichte des Auslebens der altchristlichen
uns In Spanien und ZUT iIrühmittelalterlichen Stilzeschichte urt
Schröder-Verlag, Bonn Leipzig 1922 In den eröNent-
lichungen des romanischen Auslandsinstituts der rheinischen
Friedrich Wilhelms-Universität Bonn and

Kın Neuland altspanischer Kunstgeschichte, das INan bisher auch NICahnnte, ist uns in dieser bis genauester Einzelbeobachtung vordringen-
den und doch weitsichtigen Arbeit erschlossen worden. Wenn man
bisher Lasten der Synode VON Flvira und des Maureneinfalls die ersten
selbständigen kKegungen eines eigenen künstlerischen Lebens erst dem
beireiten Spanien des Jahrhunderts, und das ıunier nordischem Einfluß,
zugestanden hat, WEeEeIS der VoNnNn dem Verfasser VOT Jahren schon als
altSpanısc erkannte: As  urnham-Pentateuch AUS dem Jahrhunder ein
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reiches Gebiet einheimischen und aul altchristlichen Traditionen ubenden
Kunstschaffens aul

Es 1St das nächste Ziel vorliegender Untersuchung, das Gesamtbild des
ehemaligen altspanisch-vormaurischen Kunstgutes rekonstruieren. Den
Schlüssel dazu bieten Z W e1 VOoON dem Verfasser als katalanisc erkannte
Bilderhandschriften VOIIN der en des ersten Jahrtausends Es sind dies
die auUus sant Pere de Koda, in der Nationalbibliothe Paris als
Cod Lat bezeichnet, nunmehr Rod genannt, und die bisher als ita-
lienisch angesprochene, in der Vat Bibliothek unier der Signatur Cod
Vat Lat. 5729 auibewahrte, sogenannte aus Parfia”, Jetz Rip
eiztere hat nahe Verwandschait mıt Rod und ist auft Iun literari-
scher Beziehungen und stilistischer Zusammenhänge mit den Fassaden-
elieis VOoN anta Maria de Ripoll ın Katalonien in dem ortigen Kloster,
WwIe sicher feststeht, entstanden, W as mıi1t groher Wahrscheinlichkeit auft
VON Kod anzunehmen IST
Urc Betrachtung dieser beiden andschriiften, die AaUusS Katalonien,

dem nördlichen eil des i1berischen Spaniens stammen, gewinnen WIr
einen iINDIiLC in eiıne reiche Fundgrube altchristlichen und firühmittelalter-
lichen Bilderschatzes der in dem in drei gyroben Sturmiluten über
Spanien hinweggehenden Ku  rkampie untergegangen IST, aber in ata-
lonien, das nach Norden en uınd en geschützt 1st, in Kopien
gere wurde. LFın wahrer Heißhunger nach Vorlagen, woher sie immer
kommen mochten, pricht auUus den beiden Bibeln Die Untersuchung die-
SC verarbeiteten Vorbilder führte Nun ZUT Erkenntnis, daß das bisher
angeNOMMENEC überwiegende „westgotische“ LElement dem Finiluß des
mozarabischen 11s weichen muß, dessen Umwandlung in den altspa-
nischen Handschriften des Ashburnham-Pentateuch AUS. dem iebten Jahr-
undert, dem eatus-Kommentar AaUus der zweiten Hälite des achten Jahr-
uınderts mit seinen nach Art eines Katenen-Textes gyebildeten ruch-
tücken VON altchristlichen Vorbildern, und der VOIN San S1idoro in
eon einen Entwicklungsgang erg1bt, der VO  am hellenistisch-nord-
afrikanischen Anfängen über die mozarabische Umiormung Zl romanı-
schen uns Dadurch entste der USDIC aul einen verlorengegan-

Bilderschatz Alt-Spaniens, der ın dieser Mannigfaltigkei und in
diesem eichtum in keinem anderen an in irüher Zeit aufzuweisen
ist

In weıiıtem Ausgreifen und doch mi1t strenger Keserve sind sodann
die reichverzweigten künstlerischen Beziehungen der katalanischen Bibeln
aufgezeigt sowohl ach dem lateinischen Nordairika hin, das nun eine
NEeEUG Bedeutung als Vermittlungsland hellenistischer uns YEWINNT, w1e
auch nach Aegypten, nach dem STIreIcC und dem islamitischen Persien,
das sich StTe seine konservatıve Kultur und seine Buchkunst bewahrt hat

TOTLZ dieser umfangreichen Verästelung der Untersuchun ist der Auif-
au VOonNn geradezu vorbildlicher arheı und Uebersichtichkeit ine
yrobe Erleichterung 1ür Studium des Werkes ist CS:; daß nach der
vorausgeschickten Feststeung von Ort und Zeıit der Enstehung der
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Bibeln, und der getrennten Behandlung der Darstellung und ihrer Quellen,eine zusammenifassende Quellenforschung für den Bildkreis, schon gleichach dem Heptateuch unternommen Ist, und nach dem ersten Wurf
schon hinreichen: sicherer en TIür die weiteren, Aun verkürzten Pr
Örterungen bietet Dazu ommt, daß die 1mM Ganzen vorzüglich gyelun-

Bildtafeln In verschiedenen Gruppen in das uch eingestreut Sind,
So die Nachprüfung Uurc die Anschauung N1IC allzuschwierig ist
VManche eue Anregung allerdings würde sich vielleicht ergeben, wenn bei
Wiedergabe VOoON Bildern, die 1Im Original in den Text eingeflochten sind,
1m Interesse der Feststellung der Orm- und Flächenbesetzung die anzZe
Textumrahmung ersic  IC würde.

Die Zusammenfassung der Ergebnisse Schluß äßt VOI unNnseren
Augen, TOTLZ Iormaler ängel der Figurendarstellung im einzelnen, einen
außerst bunten Reichtum VON NalV erzahlenden Bildern in den beiden
Bibeln erstehen und zugleich einen reizvollen 1C in die Buchstaben des
OSTIfers Maria de Ripoll werien. Die katalonische uns selbst aber
gewimnnt einen greilbaren Charakter NT die beiden ndschriften, die
das olk VO  — Katalonien als ‚aktiv, rasch und tatberei erkennen lassen,
das sich wen1g Ruhe SoNN urd Urc alle Zeiten, wIe besonders die €l
Codices beweisen, remder uns lür und lor öMNnete. (jerade
eshalh War möglich, daß die beiden Bibeln ZUu Schlüssel für die alt-
spanische ucChmalereı werden konnten, deren eichtum und Entwick-
lungsfluß Nun endgültig Urc sS1e auigedeckt Ist. Ihre Bedeutung tfür die
altchristliche und iIirühmittelalterliche uns aber legT, gerade der
rückhaltslosen umahme des bloß erzahlenden Stofies, in dem Hinweis auf
das Ausklingen der altchristlichen unst, dann aber auch in der Heraus-
stellung der IC  igkei des Hellenisch-Antiken tür germanisch yemischte
Völker, die in dem Uebergang der ntiken uns in das Mittelalterliche

rec ihre eigene Auferstehung fejern konnten
Diese Ergebnisse des tieischürfenden Buches verlangen, daß

Komplexe VOoNn Problemen in Zukunit VvVvon dieser e1ıte her auigefaßt WeTl-
den mussen, besonders die Frragen der südifranzösischen und berita-
lienischen uchmalereı und gyeben dem er eine Bedeutung, die weit
über den Rahmen der katalonischen uns hinausgreiit.

Mar  er

aM T DU TÜr Liturgiewissenschai{it In Verbindung
mit Trol Dr Baumstark und rof Dr ayer heraus-
gegeben VON Dr O)do ase 0 and 1924
Münster, Aschendorn 1925 4721

Der leider stark- verspätete Band übertrifiit Umfang seinen Vor-
gyganger 170 Seiten Die ewanrte Vierteilung 1st beibehalten Die
Reihe der geschichtlichen uisatze leitet ein die in Wissowas Schule ent-
standene Dissertation VON e  C „De SAaCTIS rTatrum Arva-


